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v e zu grp rei « : In Karlsruhe und auswärts frei in» Hau« geliefert vierteljährlich 13S Ji — Einzelnummer t Jk — « n,eigengebühr : 3 M für 1mm Höhe und ein Siebentel » reite Briefe un
Selber frei . Bei Wiederholungen tariffefter Rabatt , der als Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Amtlich « « n- eiaen sind direk
an die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung, Badischer Staatsanzeiger , Karl -Friedrichstr. lt zu send«, und werdm in Bereinbaruug mit dem Ministerium de« Innern berechnet . Bei « lageerhebung . »« angsweifer Beitreibun»
und Konkursverfahren fällt der Rabatt fort. ErfMungsort Karlsruhe. — Im Falle von höherer Gewalt, Streik, Sperre, Aussperrung, Maschinenbruch, Betriebsstörung im eigenm Betriebe «der in denen unserer Lieferanten
hat der Jnsermt keine Ansprüche - fall« di« Zeitung verspätet, in beschränktem Umfang« oder nicht erscheint . — Für telephonisch« Abbestellung von Anzeigen wird kein« Gewähr übernommen. Unverlangte Drucksach« undManuskripte werdm nicht zurülkgegeben und es wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Bergütnng übernommen.

Amtlicher Teil .
Aukentbaltsbewttligung kür Ausländer .
** Mit Rücksicht auf den weiteren Rückgang der deutschen

Wahrung wurden die Taxen für Reubewilligung
oder Ausdehnung der Aufenthaltserlaubnis
für Ausländer mit sofortiger Wirkung verdoppelt .
Es ist damit eine Vervierfachung der ursprünglichen Sätze ein¬
getreten .

Liberianisches Ilronsulat.
** Dem zum Liberianischen Generalkonsul für das Deutsche

Reich ernannten Herrn Momolu Massaquoi in Hamburg
ist namens des Reichs das Exequatur erteilt worden . Dem¬
zufolge wird er zur Ausübung konsularischer Funktionen in
Baden zugelaffen.

Die Lage des Arbeitsmarktes .
** In der Berichtswoche ist in der Arbeitslosigkeit ein ge¬

ringes Zunehmen zu beobachten . Trotzdem kann man diese
Arbeitslosigkeit immer noch als gering bezeichnen . Der Man¬
gel an Facharbeitern zeigt sich nach wie vor in Men Berufs¬
zweigen. Angebot besteht meist in ungelernten , mitunter auch
in erwerbsbeschränkten Arbeitskräften .

Der Landwirtschaft mangelt es stark an Arbeitskräf¬
ten, wenn sich auch manche Angehörige anderer Berufe land¬
wirtschaftlichen Arbeiten zuwandten .

In der Steinindustrie konnte bislang der Mangel
an Steinbrucharbeitern nicht behoben werden.

Die Metall - und Maschinenindustrie hat wei¬
terhin Bedarf an qualifizierten Facharbeitern , vorwiegend die
Schwarzwälder Ilhvenindustrie .

Im Holz - und Schnitz st offgew -erbe , insbesondere
in der Möbelindustrie herrscht weiterhin starke Nachfrage nach
Spezialarbeitern . Beispielsweise werden für die Uhrenindustrie
im Schwarzwald Schreiner für Uhrengehäuse sehr gesucht .

Im Nahrungsmittelgewerbe besteht starkes Ange¬
bot an Bäckern , die heute noch teilweise als Fabrikarbeiter be¬
schäftigt werden.

In der Tabakin du st rie werden laufend Kräfte gesucht .
Im Bekleidungsgewerbe konnte der Mangel an
Schneidern bislang noch nicht behoben werden.

Der Bedarf an gechulten Bauhandwerkern konnte in
keiner Weise befriedigt werden.

Das Vervielfältigungsgewerbe ist nicht vollbe¬
schäftigt . Die Lage des Handelsgewerbes blieb unver¬
ändert .

Im Gastwirtsgewerbe besteht des weiteren Mangel
an tüchtigem Küchenpersonal, wie überhaupt weibliches Dienst¬
personal kaum zu beschaffen ist.

Der Lcklüssel
zur französischen Dolitilr.

Was wird Frankreich unternehmen , wird es das Ruhrgebiet
besetzen oder nicht ? — Das ist die Frage , die heute das deutsche
Volk und die ganze Welt beschäftigt. Wir müffen auf das
Schlimmste gefaßt sein . Denn nicht nur Haß und Vernich¬
tungswille treiben Poincare . sondern auch ein wirtschaftlicher
und politischer Machthunger , der nach der Beherrschung von
ganz Europa strebt. Hinter Poincare steht als Einpeitscher
Schneider-Creusot , der französische Krupp und Führer der
stärksten industriellen Bereinigung in Frankreich, des Eisen¬
trusts (Comite des Forges ) , der mit der Pariser Unions -Bank
zusammen arbeitet . Schneider, der Kohlentrust und der Che¬
mische Trust , sind es, welche die französische Politik gegenüber
Deutschland „ machen "

. Auch der französische Botschafter in
Berlin , Charles Laurent , gehört zu den Leitern dieser Trusts ,
und das bedeutet ein amtliches Eingeständnis , daß sie die fran .
zösische Politik maßgebend beeinflussen, wie sie ja auch einen
großen Teil der Pariser Presse beherrschen. Mit Hilfe dieser
Presse haben sie im Jahre 1913 Poincare zum Präsidenten
der Republik und nach seiner Bewährung als Kriegsmacher
jetzt wieder zum Ministerpräsidenten gemacht.

Nationale Eitelkeit und überkommener Haß gegen Deutsch¬
land müssen diesem industriellen Jmperialisinus , welcher der
französischen Regierung die Hand führt , Vorspanndienste lei¬
sten . Die Bestiminungen des Versailler Vertrages dienen vor
allem der ftanzösischen Industrie . Die Eroberung von Elsaß -
Lothringen und die wirtschaftliche Trenitung Luxemburgs vom
Reiche nahm den Deutschen und gab den Franzosen reiche Erz¬
gruben ; der gefährliche Wettbewerb der Webwarenindustrie
Elsaß-Lothringens mit den französischen Fabriken wurde zu¬
gleich dadurch abgelenkt, daß erstere 5 Jahre lang Garn und
Webwaren zollfrei nach Deutschland ausfiihren können. Die
Ausbeutung der Taargruben kommt der ftanzösischen Metall¬
industrie zugute . Die geringe Eignung der Saarkohle zu
Gießereikoks wird durch die erzwungene Lieferung von Ruhr -
koks ausgeglichen.

Die unbegrenzte Besetzung deS Rbeinlandes und die Aus¬
nutzung des Ruhrreviers bringt der französischen Metall - und

Kohlenindustrie viel mehr Nutzen , als die etwaige Erzwin¬
gung barer Zahlungen von Deutschland. So ist bei allem
Frankreichs industrielle Bormachtstellung das Ziel . Die er¬
strebte Zollschranke längs des Rheins soll das linke Rheinufer
zum Absatzgebiete für die überflüssige Warenerzeugung Frank¬
reichs machen . Daher muß irgend eine politische Umgestaltung
dessen Zollunion mit Frankreich bewirken. Poincares Beste¬
hen auf jeder unerfüllbaren Vorschrift dos Versailler Vertra¬
ges soll immer neue Zwangsmaßregeln zugunsten seiner Auf¬
traggeber , der französischen Schwerindustriellen, ermöglichen.

Aus demselben Grunde hat die französische Politik für Ab¬
trennung des oberschlesische» Industriegebietes gesorgt, in das
sofort französisches Industriekapital einströmte, um die ober-
schlesischen Gruben und Hütten ftanzösischem Einfluß zu un¬
terwerfen . Auf den polnischen Llfeldern Galiziens herrscht
französisches Geld schon lange . Auch in der Tschechoslowakei
erwarben Franzosen wichtige Werke , z. B . Schneider -Creusot
die „Skoda-Metallwerke"

, die während des Krieges mit Krupp
zusammen arbeiteten . Auch in Rumänien und Südslavie « ar¬
beiten französische Industrielle . Und sie hoffen auch , von den
Randstaaten aus den Wiederaufbau von Rußland in die Hand
zu bekommen . Und das als Monopol. Darum sabotiert die
französische Politik ein gemeinsames Abkommen mit der Sow¬
jetrepublik . So strebt die ftanzösische Schwerindustrie die
Herrschaft über den Kontinent an , und die französische Politik
unterstützt sie in jeder Weise. Das Kriegsbündnis mit Belgien ,
der Militär - und Handelsvertrag mit Polen , der Handelsver¬
trag mit Lettland —, letztere beide bedeuten zugleich die Be¬
herrschung der Zugänge nach Rußland ! — die Förderung der
Kleinen Entente dienen dem Zwecke der ftanzösischen Groß¬
industrie ebenso , wie die Bereithaltnng der schwarzen Fran¬
zosen zur Besetzung des Ruhrgebietes .

Daß England dieser Eroberung von Europa durch die fran¬
zösische Industrie anscheinend so ruhig zusieht, beweist, wie
schwach es sich gegenüber den Franzosen fühlt ; denn alle Bor -
tcile im Oriente aus den verschiedene « Abkomme « mit den
Franzosen , in denen es Deutschland immer von neuem prets -
gab, könne » die wirtschaftliche Beherrschung Europas durch
Frankreich nicht entfernt aufwiegen. Nur mühsam hindert Eng¬
land von Fall zu Fall die französischen Truppen am endlichen
Einbrüche ins Ruhrgebiet . Frankreich aber hat den Mißerfolg
aller bisherigen Wiederaufbau -Konferenzen erreicht, denn es
will Europa nicht aufbaurn , sonder» ausbeuteu und zu diesem
Zwecke militärisch beherrschen . Diese Politik Franfteichs aber
führt zum Ruin Deutschlands und Europas und damit auch
zum Ruin Frankreichs.

Neunes zurIKeparatLonspolitik
' Auf dem Hamburger WeltwirtschaftSkongreh hielt der her¬

vorragende englische Wirtschaftssachverständige John Maynard
Keynes einen bedeutsamen Vortrag über Deutschlands Repa¬
rationspolitik , in dem er folgendes ausführte :

Unter dem Eindruck der augenblicklichen gefährlichen politi¬
schen Lage wird heute der Fortschritt in der öffentlichen Mei¬
nung leicht unterschätzt . Man mutz schon den Blick in die Ver¬
gangenheit lenken , um ihre außerordentliche Wandlung ge¬
bührend zu würdigen . Als vor zweieinhalb Jahren mein Buch
erschien , vertrat ich mit meinen Ansichten nur eine sehr kleine
und einflußlose Minderheit , heute hat das , was ich damals als
allgemeines Resultat aussprach, durchweg Widerhall gefunden .
Ja , viele würden heute noch weiter gehen als ich damals ;
sogar Frankeich würde im Grunde sehr zufrieden sein, wenn
es heute Bedingungen erzielen könnte, die ihm so günstig sind,
wie diejenigen Vorschläge , deretwegen man mir noch vor
kurzem jede Art von Motiven unterstellt hat , nur nicht den
Drang nach Wahrheit .

Aber wenn auch diese Entwicklung der Stimmung als poli¬
tisches Symptom große Bedeutung hat , so hat sie keine ent¬
sprechende praktische Auswirkung gehabt. Wenn an die Stelle
von Forderungen in achtfacher Höhe des Möglichen solche von
vierfacher Höhe getreten sind, so ist das in gewisser Weise ein
Fortschritt , und von dort auf das Doppelt« des Möglichen zu
kommen, ist wieder ein Fortschritt , inzwischen behält aber
immer noch der Politiker das Wort . Für den Sachverständi¬
gen, den Fachmann und Gelahrte » ist erst der Zeitpunkt ge¬
kommen, wenn die Pslstiker sich auf de« Boden der Wirklich¬
keit herabbegrben haben.

Soweit sind wir noch nicht . Gerade das ist an Deutschlands
Lage so traurig , daß ihm jeder Anreiz fehlte, eine gesunde
Finanztechnik in der Führung seiner Geschäfte anzuwende «.
Selbst wen» dir deutsche» Sachverständigen noch so geschickt
und zäh versncht hätten , die Mark zu stabilisiere« oder den
Reichshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen , wäre die sichere
Folge nur gewesen , daß die Alliierte» ihre Forderungen in
gleichem Maße erhöht und damit jede Anstrengung verettelt
hätten . In solcher Lage war einfach nichts zu tun , und mehr
zu verlangen heißt Unmögliches von der menschlichen Natur
erwarten .

Und doch wage ich hente , u prophezeien, daß der Tag für
die Kunst des Sachverständigen, des Organisators und Fach¬

mannes anbricht, wenn nicht dieses ! Jahr , so doch nächste»
Jahr , und wenn diese Phase erreicht ist, ist es durchaus nuMK
lief), daß die Besserung im Geschwindschritt kommt .

Vorher aber drohen zwei Gefahren , deren . Ernsthaftigkeit
schwer abzuschatzen ist . Die erste ist. daß die Alliierte« zu
lange zaudern könnten und inzwischen die Zersetzung de» gau -
zrn Lebens in Deutschland zw weit fortschrestet, als daß Deutsch ,land wieder in die Höhe kommen kann. Diese Frage könne«
Sie selbst besser beurteilen als ich Ich persönlich glaube nichtan diese Gefahr . Ein so großes und festgewurzeltes GebiSe
wie eine Nation kann ein ständiges Sinken ihrer Lebenshal¬
tung erleiden , aber sie kann nicht plötzlich völlig zusammen-
breche», es sei denn aus eigener Verblendung.

Die andere Gefahr ist die , daß Frankreich sofort sein,
Drohung eines neue» Krieges ausführt . Auch daran glaub«
ich nicht. Bor ein oder zwei Jahren hätte Frankeich daU
vielleicht mit der erforderlichen iuuereu Überzeugung tun kön¬
nen , aber nicht mehr heute. Der Glaube der Franzose« au
die Reparationspolitik ihrer Regierung ist völlig untergrabe «.
Im Herzen wissen sie, daß sie nicht stimmt, aus velen Grün «
den aber sträuben sie sich, die Tatsachen rinzugestehen. AVer
sie bluffen weiter . Sie wisse» ganz genau, daß ein recht»,
widrige« Borgehen gewaltsamer Art Frankreich moralisch un»
gefühlsmäßig isolieren und seine Finanzen zerstören würbe»ohne ihm irgendeinen Borteil einzukagen . Eine wirklich« Ge.
fahr läge nur dann vor , wen» FrauKeich aus ganz änderest,als finanziellen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu dem
Entschluß käme, daß chaotische Zustände in Deutschland ihny
politisch von Borteil wären .

Ich wäre nicht überrascht, wenn die momentane Lage durch
Poincare damit gelöst würde, daß er seinen Vertreter in dex
Reparationskommiffion einfach überstimmen läßt . Er mag
scharfe Reden führen und ein Politik zweckloser Quälereien
betreiben , wie die der AusKeibunge« aus Elsaß-Lothringen,aber in großem Maßstabe wird er nicht Vorgehen. Tatsächlich
sinÄ seine Reden nur ein Ausweichen vor der Tat , nicht ihö
Vorspiel . Je mehr er in hohen Tönen redet, umsowenigerwird er ausführen . Plante er ernsthaft eine « Btt ««, so würdger sicher sanfte Reden führen , um soweit wie möglich die ©fr-
regung unter den Alliierten zu dämpfen. Aber wenn er nicht»
Ernsthaftes vorhat , dann muß er laute Reden führen , um di«
öffentliche Meinung seines Landes zu befriedigen.

Vielleicht täusche ich mich, denn ebenso wie fast alle Engpländer betrachte ich die Idee der Gewalt in diesem Zusanm
menhang als so wirkungslos , daß ich nicht an sie glaube, wcch.rend der europäische Kontinent offenbar dazu neigt, den Vor»
teil und also auch die Wahrscheinlichkeit militärischen Vor¬
gehens ernster einzuschätzen als wir.

Trotzdem glaube ich, daß Deutschland gut daran tut . kühle»
Blut zu bewahren und nicht zu sehr in Erregung zu geraten .
Auf jeden Fall kann ich Ihnen die Versicherung geben, daß!
bei weitem die große Mehrheit der Engländer aller Klasse «
und ebenso, glaube ich die der Italiener und Amerikaner,Gewattatte in der gegenwärtigen Lage mit Entrüstung unks
Abscheu beurteilen würde.

Aber zurück zu meinem eigentlichen Thema. Ich glaube,die Ze>t naht , wo praktische Vorschläge Gehör finden werden.
Daher lohnt es sich schon für deutsche Finanzleute als Sach¬
verständige und nicht als Politiker Möglichkeiten zu erwägen
und ihre Vorschläge bereit zu halten . Zunächst gibt es einig«
schwierige Fragen im Zusammenhang mit den Reparationen ,
die mehr Sache der Alliierte» sind, als Deutschlands: so der.
Zusammenhang mit den interalliierten Schulden, die Bertet -
lung der Einkünfte unter den Alliierten und die Frage de»
Borrangs für die zerstörten Gebiete. Ebenso müßten die Al¬
liierten die Frage des Verzichtes auf die Pensionszahlungen »
die einen häßlichen und ehrwidrigen Bruch der Waffenstilb-
standsbedingungen darstellen, aufgretfen ; denn dies ist nicht
Sache Deutschlands , das den Vertrag unterzeichnet -hat, tzep
diese Ansprüche enthält .

Deuffchlands Sache ist es, zu überlegen, welche Art von
Zahlungsplan es in der Lage und bereit ist, durchzuführe-m
Es gibt zwei Arten der Zahlung , denen sich jüngsthin die rege
Aufmerksamkeit der deutschen Sachverständigen zugewandt
hat , die aber m. E . beide nur zu Irrtum und Enttäuschungen
führen würden . Die erste dieser beiden Arten ist die Zah¬
lung der nächsten Raten aus dem Erlös einer großen inter¬
nationalen Anleihe, die andere ist Zahlung durch Sachleistun¬
gen. Diese beiden Ideen haben in der Vergangenheit poli¬
tischen Wert gehabt. Es war für Deutschland vorteilhaft , er¬
klären zu können : jawohl, wir wollen sofort zahlen, voraus¬
gesetzt , daß wir eine Anleihe erhalte» , um damit zahlen zu
können. Diese Sprachwendnng ermöglicht es Deutschland, das
„Nein "

, das es auszusprechen hatte, elegant einzuhüllen. Für
Frankreich war es von Vorteil , mit der Illusion einer großen
internationalen Anleihe die Illusion von der großen Repara¬
tionszahlung abzulösen, in dem Maße , als diese letztere ach
Kraft verlor . Phantastische Entwürfe für Zahlung in Fora » ;
von Sachleistungen ( wobei ich absehe von de» Kohlenlieferun-
gen , die durchaus praktische Bedeutung hatten) haben eine
große Rolle in den verschiedenen provisorischen Abkommen ge¬
spielt, die zur Beruhigung der öffentlichen Meinung währen¬
der letzten drei «Ihre zusammengebraut wurden . Es ergab
sich für "Deutschland die Möglichkeit einer Herabsetzung seiney
Barzahlungen durch sein Anerbieten, Sachlieferungen, soweit
sie der ftanzösische Verbraucher begehrte, zu leisten , und zwar
in einem Ausmaße , da» in Wirklichkeit niemals in Frage ,
komme» könnte. Darüber habe» sich die französischen und
deutschen Politiker in ftenndtich schweigendem Einverständnis
befunden . l

Verlassen wir jedoch die politischen Illusionen und versuche ^
wir in sachlicher Weise an die Dinge heranzugehen, damit
tun wir , glaube ich, gut , uns auf keine dieser beiden Methwt,



den zu verlassen. <Gine internationale Anleihe von nicht we¬
niger als vier Milliarden Goldmark — wenigstens ist dies die
geringste Ziffer , die im allgemeine»! ins Auge gefasst wird —
fann unter keinerlei annehmbaren Bedingungen untrrgrbracht
» erden , Li, h . nicht in der Form , dass neues Geld zur Versen¬
dung auS dem Lande gelangt , in dem eS gezeichnet wurde . An
die Möglichkeit einer Transaktion diesen Umfanges zu glau¬
ben, bedeutet eine gründliche Verkennung des internationalen
Finanzwesens . Die Vorstellung ferner , dass ein grosser Teil
dieser Anleihe aus den deutschen Guthaben im Ausland ge¬
zeichnet werden könnte, kann nur auf einer ganz falschen
Schätzung der «Höhe dieser Guthaben gegründet sein . Ich habe
diele hochgegriffene Schätzungen dieser Guthaben gehört, oft
aus deutscher Quelle, die ineiner Überzeugung nach falsch sind .
Ich bi» sicher, dass derartige deutsche Guthaben keinesfalls
Aber zwei Milliarden Galdmark hinausgehen , wahrscheinlich
viel weniger betragen und dass davon noch ein erheblicher Teil
Betriebskapital für das laufende Handelsgeschäft ist . Die Zeich¬
nung auch nur einer Milliarde von deutscher Seite für eine
internationale Goldanleihe wäre eine höchst auffallende und
unwahrscheinliche Sache.

Menu eine wirklich grundlegende Regelung, zustande ge-
konimen ist, mag eine ausländische Gotdanleihe bis zu einer
Milliarde insgesamt möglich sein, um die Mark zu stabilisieren !
üird Deutschland wieder auf die Veine zu bringen . Aber die
große Anleihe zum Zwscke der Reparationszalstnngen in den
srsten zwei oder drei Jahren in Höbe von etwa zwei Milliar -
den jährlich ist Phantasie .

Es gibt nur eine Art internationaler Anleihe, die in gro¬
ssem Umfang bei der Regelung der Reparationen von Bedeu¬
tung sein könnte , nämlich eine deutsche Anleihe, aufgebrachttu den Ländern seiner Gläubiger , als Ersatz für die innere
Schuld dieser Gläubigerländer . Eine deutsche Auleihe in
Frankreich gezeichnet , se.i es mit oder ohne Garantie der fran¬
zösischen Regierung , würde , wenn der Ertrag der Anleihe
Frankreich zufiele , ein fühlbare « und praktisch wirftames Mit¬
tel sein , um dir französischen Finanzen ernstlich zu besssvn!.
Ich hoffe , dass eine Emission dieser Art einen Teil de,r schljeß-
lichen Regelung bilden wird. Abgesehen von einer Anleihe die¬
ser Art ist von einer Regelung des Problems mittels der
Aufnahme einer grossen internationalen Anleihe meiner Über¬
zeugung nach abzuraten . jAber es ist nicht nur falsch, Geld anderswoher als aus Deutsch¬land aufbringen zu wollen ; ebenso unpraktisch und unwirt - i
schaftlich ist es meiner Ansicht nach , für di« Barzahlungen den I
Ersatz durch Sachleistungen zu versuchen . In dieses Urteil |
beziehe ich sowohl die .Wöhle » liefernuge » wie Lieferungen an - jItrer Ware» ein . Deutschland würde m . E . besser in der !
Lage sein zu zahlen , wen .» man ihin die Wahl der Zahlungs -
methodc frei überlässt. Indem wir Deutschland zwingen, be¬
stimmte Mengen von Kohlen zu liefern , wirke« wir auf eine
Minderung und nicht auf rin « Steigerung der Gesamtleistung ,die es für die Reparation aufbruigen wird . Jeder Versuch ,lbestiinmte Arten der Zahlung vorzuschreiben, sei e& in Form
bon Kohlenlieferungen , anderen Sachleistungen »der durchdas , was heute Herr Poincar « „produktive Pfänder " nenn- ,wird die Fähigkeit Deutschlands zu weitere» Zahlungen mehr
herabmindern , als den empfangenden alliierten Ländern
nützen .

Angenommen, dass die schliessliche Regelung die Gestalteiner Reihe von Barzahlungen seitens Deutschlands annimmt ,Heren NÄethode eS nach eigenem Ermessen auswählt , und dassDeutschland völlige Freiheit , Handel zu treiben , erhält , welcheHum nie würde dann in Betracht kommen ? Es ist für jeder-
pranil klar, dass augenblicklich ein Moratorium notwendig und
unvermeidlich ist. Es ist indessen sehr schwer zu sagen, wie
^ nge solch ein Wiloratorium dauern muh oder in welchem
Masse Deutschland nach der Beendigung des Moratoriumsmit Zahlungen beginnen kann. Ich glaube daher , daß in der
ersten Periode sehr dehnbare Bedingungen vorznsehen sind .

Im folgenden möchte ich in grossen Linien andeuten , wie
ich mir eine Losung denke . Gesetzt , dieGesamtschnld Deutsch¬
lands , abgesehen von schon bewirkten Zahlungen , würde auf40 Milliard . Goldmark festgelegt , u . gesetzt, dieser Betrag wäre
1830 fällig oder um diesen Zeitpunkt herum , so würde jeder Be¬
trag , der vorher bezahlt würde, vou der zu diesem Zeitpunkt
geschuldeten Summe abgezogen, zuzüglich 6 Prozent Zinses-
zinsen vom Zeitpunkt einer jeden Zahlung bis zum Fällig -
keitsdatum 1980. Bon 1924 ab würden die Jahresraten sich auf
mindestens 1 Goldmilliarde zu belaufen haben. Die 1990 noch
geschuldete Summe wäre alsdann durch eine Reihe zusehends
mehr und mehr abnehmender Zahlungen aus 15 Jahre 311 ber -
teilen . In diesem Falle würde es im Interesse Deutschlands
liegen, so rasch wie möglich zu zahlen . Gleichzeitig würde sein
Finanzministerium einen angemessenen Zeitraum haben, wäh¬
renddessen keine Ansprüche vom Auslande über seine jeweilige
Leistungsfähigkeit hinaus gemacht werden könnten.

Ich gebe diese Ziffern als Ausgangspunkt für eine Diskus¬
sion . Ich bin nicht sicher, daß Deutschland diesen Betrag zahlen
könnte, auch dürfte es unmöglich sein , Ziffern zuverlässig zu
nennen , bevor die Ergebnisse des Moratoriums in Erscheinung
treten . Aber wenn wir irgendeine endgültige Regelung in
der nahen Zukunft haben wollen , müssen wir uns bestreben,
die Diskussion auf konkrete Einzelheiten zu bringe» .

Falls eine Regelung in dieser Linie ziisamincnträfe mit
1 . der Streichung von Sachleistungen,
2 . der Auflösung der Revarationskommission ,
8 . und vor allem der Beendigung der Besetzung der Rhein¬

land»,
dann würde in . E . Deutschland ein Finanpzroblem gegeben
sein , dessen Lösung die Fähigkeiten seiner Sachverständigen
nicht übersteigt und dessen Befürwortung seine Politiker nicht
zu sehr belastet.

Ich will nicht behaupten, dass eine Regelung in dieser Linie
schon im Moment praktische Politik bedeiltet, das glaub« ich
gar nicht, aber es schadet nichts, der Entwicklung der öffentli¬
chen Meinung etwas vorauszneilen . Ich glaube , daß die Zeit
uuu da ist , wo die Praktiker ' tu Deutschland sich ernstlich dent
Entwurf eines Planes widmen können, ausgehend von dem ,
was in Wirklichkeit ausführbar ist, und nicht mehr ausgehend
von der Absicht, eine missleitete und varübergehcitdc öffentliche
Meinung in Frankreich oder «ndcrtvärts zu beschwichtige» .
Deutschland nitiß Ideen vorbrreitrn und trachte» , die Einzel¬
heiten für eine Politik auszuarbeiten , die nicht blosse Papier¬
politik oder Diplomatie ist, sondern eine, die ausgefübrt wer¬
den kann und die auszuführeu beabsichtigt wird . Es ist durch¬
aus möglich, dass irgendwann im Laut « des nächsten Jahres
eine grosse allgemein« Konferenz abgehaltcn wird , und es ist
besser, seine Ideen vorher durchdacht zu haben, als sie ii» letz - :
ten Augenblick unter dem Druck, der momentanen politifcheit
Lage zu improvisieren.

' " " "
Augenblicklich ist, wie ich schon-- sagte -und ' was auch allge¬

mein .zugegeben wird. das Morajoviuyr dix-, einzige Möglich -
keil : Es ist erforderlich, um -TeutWanib Zeit zu fassen zur Er¬
holung von der Krise, die notwendig der Jnflatjstnskonjunktnr
der letzten zwei Jabre ^ folgen mutz. Ebenso ist Zeit . nötig, um
ritt Schema zu skizziere» für die Stabilisierung der Mark und ;
die . AnSgleichuug desReichshaushalts . In bezug auf Deutsch - .
kands nächster Zukunft bin ich durchaus nicht optimistisch , Diu I

folgenschwer «» Rückschlag nach der trügerischen Hochkonjunktur
scheint unvermeidlich. Andererseits aber dünkt mich das Pro¬blem des Reichshaushaltes während des Moratoriums nicht
besonders scchvierig zu sein , und wenn erst eine Regelung mit
den Alliierten gefunden ist, sehe ich keine ernste» Hindernisse
für eine Stabilisierung der Mark beÄistet, obgleich ich es für
lcichistnnig halte, eine erhebt. Besserung über den Stand hinaus
zu versuchen , den sie zuin Zeitpunkt hat, zu dem die Regelung
durchgeführt wird . Sicherlich muh die Lage Deutschlands
scharf unterschieden werden von der Österreichs, Polens oder
Russlands . Die grundlegenden Voraussetzungen sind völlig
verschieden . In einer Lage, wie sie augenblicklich herrscht, ist
es schwer, Hoffnung zu haben, was jetzt ein unmögliches Pro¬
blem scheint , sich rasch lösen lassen .

Man dabf die andere Seit « der Bilanz nicht ans dein Auge
affen in Zeiten der Jnflationsorgien , die Deutschland jetzt

durchmacht . Die Last der inneren Schuld fällt fort . Die ge-
sainten bisherigen deutschen Barzahlungen an die Alliierten
für die Besatzungsarmeen , Vorkriegsschulden oder Reparatio¬
nen , find völlig durch die Verluste der ausländischen Spekula¬
tiv » bestritten worden. Ich glaube nicht , dass Deutschland auch
nur einen Groschen für dies« Ausgabe» aus seinen eigenen
Quellen aufgebracht hat . Die ausländischen Spekulanten ha¬
ben die Gesamtheit dieser Schulden bezahlt und mehr als das.
So ist Deutschland frei von vielen der inneren Finanzfragen ,
die auf puderen Ländern lasten. Wenn nicht der ganze Kon¬
tinent durch militärische Mahnnhmen in Unordnung gebrachtwird, sollte es nicht schwer halten , Gesnndungsmassnahmen
durchzusühren.

Wenn daher auch Deutschland noch vieles durchzumachen
haben wird, sehe ich keinen Grund zur Verzweiflung . Auf
lange Sicht betrachtet, ist die ernsteste Seite der Lage das Be-
völkerungsproblrm . Deutschland, ebenso wie die meisten ande¬
re» europäischen Länder , wird eine Senkung seiner Lebens¬
haltung erleiden, wenn e « seine Bevölkerung weiter anwachsen
läßt .

Ich wüsste gerii, wie die Jugend in Deutschland denkt und
fühlt ; nach welcher Richtung sie einen Ausweg für ihre innere
Erregung und eine Auswirkung ihrer Energien und Gaben
suckr. Die Sicherheit der jungen Republik und dir offenkun¬
dige Entschlossenheit de « deutsche » Volkes , den Irrsinn und die
Gewalt sowohl einer monarchistischen Reaktion , wie einer k.> m -
niliniische » Revolution sernzuhaltcn , haben die stillschlveigende
Bewunderung der friedliebenden Menschen in der gouzen Welt
gewonnen. Die wertvollsten Güter des Lebens haben nur we¬
nig mit internationalen Frage » zu tun , aber eines ist die
Grundbedingung für alles Gute : Frieden ! Ich könnte mir
vorstellen, dass in Deutschland die herrschende Strömung sich
dahin wenden wird, ein wieder aufgebnnies Deutschland zu
einem Bollwerk des Friedens Europas zu mache

politische Neuigkeiten .
Die Heparationskommission

beriet gestern von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags über
das Moratorium . Nach der Sitzung wurde folgende Mittei¬
lung ausgegeben :

„Die Kommission ist der Auffassung, dass sie über das vou
der deutschen Regierung am 12. Juli eingereichte Stundungs¬
gesuch nicht vor kommenden Mittwoch eine Entscheidung treffen
kann. Die Kommission hat die Reichsregierung darüber ver¬
ständigt, dass sie geneigt ist, im Laufe des Mittwoch bevollmäch¬
tigte deutsche Vertreter anzuhören , falls die deutsche Regie¬
rung von ihrem im Artikel 234 des 'Versailler Friedensvertra¬
ges niedergelegten Recht , ihre Meinung zu äußern , Gebrauch
machen will."

Es ist, nach einem Pariser Telegramm der „B . P . ", her¬
vorzuheben, dass dieser Beschluß einstimmig gefasst wurde, dass
also auch der französische Delegierte sich einer Aussprache mit
den deutschen Vertretern nicht widersetzt hat, angesichts des
außerordentlichen Ernstes der gegenwärtigen Lage, wie sich
z. B . der „Jntransigeant " ausdrückt. Dies lässt vermuten , dass
immerhin noch eine Aussicht besteht , dass die alliierten Vertre¬
ter hinsichtlich der Deutschland zu erteilenden Antwort zu einer
Einigung gelangen . Die Kommission Hai die Reichsregirrung
gestern nachmittag sofort telegraphisch von ihren Beschlüssen in
Kenntnis gesetzt, während die Entscheidung der Kommission
andererseits der Kriegslastenkommission in Paris sofort be¬
kannt gegeben wurde. Die allerseits möglichst rasch gewünschte
Entscheidung würde, wie man ihnen glaubt , Mirtwoch abend
zu erwarten sein in der Voraussetzung, dass die deutschen Ver¬
treter , als die man bereits Reichsfinanzininister Dr . Hermes
und Staatssekretär Bergmann bezeichnet , schon am Dienstag
mit der ReparationSkommission in Verhandlungen eintreten
werden. Das Dokument, das die Reichsregierung gegenwärtig
über die Einzelheiten des drntschen Vorschlages hinsichtlich der
Garantierung der Kohlen- und Holzliefrrungen aüSarbeitet
und das der Reparationskonimission im Laufe der nächsieit
Woche, überreicht werden sollte , soll, wie man glaubt , gestern
schon in Paris angelaiigt sein . Wenn es allerdings fragst h
scheint , rck , wenn alle diese Voraussetzungen stimmen, die Ver¬
handlungen ztvischen der Kommission und den deutschen Ver¬
tretern an einem Tage erledigt sein werden, so entnimmt man
doch daraus den a»sgesprochenen Wunsch, eine Entscheiduitg
nicht niehr weiter hinauszuzögern und der gegenwärtigen Un¬
gewissheit ein Ende zu bereiten .

flDa$nabnfen der Heicdsregiernng .
Am SämStag vormittag fand unter dein Vorsitz des Reichs¬

präsidenten in Berlin ein Ministrrrat statt , an dem alle Reichs-
Minister bezw . in ihrer Vertretung di« Staatssekretäre teilnah -
men . Auch die Vertreter der preußischen StaalSregierung
wohnten der Sitzzuig bei . Der Gegenstand der Beratirng war
die innere Lage des Reiches , namentlich die durch die Geldent¬
wertung der letzten Woche» verschärfte Teuerung und daraus
die für das Reich und die Bevölkerung für den kommenden
Winter drohenden Schwierigkeiten.

Einleitend berichtete der Reichskanzler über die Chefbespre¬
chung vom Freitag , in der dies« Gegenstände bereits behandelt
worden sind, und regte an , dass bis zu der aus Montag , den
2b . August anberaumten Verhandlung - die Reichsregierung mit
dc » Ministerpräsidenten und den Ministern des Inner « der
Länder, die hauptsächlich dazu berufenen Reichsressorts fertige
Vorschläge ausarbciten möchten , womit der drohenden Krisis
in der Ernährung und der Wirtschaft unseres Volkes entge-
gengewirkt werden könnte.

In der anschliessenden Aussprache gaben die Vertreter der
RessortS ein Bild der Lage, wie sie sich in ihrem Au-fgabenkreiS
darstellt und erörterten die Möglichkeiten eines gesetzgeberischen
oder verwaltungsmäßigen Vorgehens.

Auf dem Gebiete deS allgemeinen Wirtschaftslebens sind vom
Reichskabinett zwecks Verringerung des Bedarf « an Einsuhr¬
devisen bereits Beschränkungen in der Einfuhr vou Luzusge -
geiistände« beschlossen, ferner werden Erhöhungen der Ans -
fuhrabgabe in den'

nächste » Tagen bekauntgegeben. ES stnd

Massnahmen in Vorbereitung , um die reine Deviseufpekutatiou
durch eine periodisch "drsolgende nachträgliche Kontrolle der ge¬tätigten Devisengeschäfte zu unterbinden , ohne dass der durch
diese Mahregel notwendige Devisenhandel für die Bedürfnissedes Geschäftsverkehrs behindert werden soll . Ob auf dem Ge»
biete des Geldwesens und der Valutagestaltung , ittsbesonder«im inneren Geldmarkt , noch weitere Mahregeln getroffen wer¬
den können , unterliegt noch der Prüfung . Der besonders wich¬
tigen Sicherstellung der BolkSernährnng sollen folgende Matz -
nahmen dienen : Die angebahntc Regelung der Kartofselver»
sorgung fiir den Winter wird dnrch die nachdrückliche Forde¬
rung de « Vertragsabschlusses zwischen Erzeugern »ms Ver¬
braucher» weiter verfolgt werden. Die Verwertung von Kar¬
toffeln in Brennereien wird auf das mit Rücksicht aus die Vieh¬
haltung gebotene Mindestmass beschränkt . Durch geeignete
Massnabnie» wird die sachgemäße Verteilung des Zuckers im
nächsten Wirtschaftsjahr herbeigeführt . Die Verwendung von
inländischem Zucker zur Herstellung von Trinkbranntwein wird
mrboten . Die Verwendung von inländischcm Zucker zur Her¬
stellung von Süßigkeiten weitgehend eingeschränkt. In Aus¬
sicht genoinmen ist ferner noch im Einvernehnien mit den Län¬
dern das Berbot der Herstellung starken Biers . In der ange¬
sichts der hohen Fleischpreise besondevs wichtigen Frage der
Versorgung der Bevölkerung mi! Seefischen , soll aus eine ge¬
nügende Versorgung der Hochseefischerei mit deutscher Kohle
hingewirkt werden. Die Belieferung mit deutscher Kohle würde
gleichzeitig ermöglichen , ein Verbot des Löscltens in fremden
Häfen au deutsche Fischdampfer und ein Ausfuhrverbot für
Seefische zu erlassen.

Dem Ärgernis gebenden, widerlichci « Treiben in Schlem-
mergaststätten und manchen Vergnügungslokalen muß Ein¬
halt geboten werden. Es ist Aufgabe der Länder und Wrmfin «
den , durch Steuern „ nd sonstige durchgreifende Maßregeln
diesem wachsenden beschämenden Uv fug entgegenzutreten .
Von der preußischen StaatSregieruug ist bereits eine Verfü¬
gung vorbereitet dahin, daß bei der Behandlung von neue«
Kvnzrfsionsgesuchen für Schanklokale das Bedürfnis grundsätz¬
lich verneint werden solle .

Auf dem Gebiete der Fürsorge für die notleidende Bevölke¬
rung sind vor allem verstärkte Hilfsmaßnahmen für Kriegs¬
beschädigte , Kriegshinterbliebene und Kleinretilner einzeleitel .
Die Tcuerungsznschüffe für bedürftige Kriegsbeschädigte ui »d
Kriegshinterbliebene wurden mit Wirkung -ab 1 . August 1922
erhöht. Sie werden mit Wirktmg ab 1 . September 1922 um
durchschnittlich » eitere 66 % erhöht. Die Hanptfürsorgestelle »
sind ferner ermächtigt, für Kriegsbeschädigte und Kriegshinter¬
bliebene Wintervorräte vorschußweise zu beschaffen . Auch die

. Mittel der sozialen Fürsorge für Kriegsbeschädigte und Kriegs¬
hinterbliebene , sind verdoppelt. Eine Verdoppelung der Mittel
für Kleinrentner steht bevor. Die Bezüge der Sozialrentner
wurderi erst vor kurzem aufgebessert. Me Verhandlungen über
weitere Hilfsmaßnahmen stehen vor dem Abschluss. Um eine
bessere Ernährung besonders bedürftiger Volkskreise zu ermög¬
lichen , soll der Ausbau und die Erweiterung der Volks- , Kin¬
der - und Studentenspeiseanstalten , soweit irgend möglich , an -
gcstrebt werde» .

Ans dem Gebiete des Transportwesens sind von der Reichs-
bahnverwaltuug . alle Vorbereitungen gelroffen , um für den
Winter einen mögsichst geregelte» Abtransport der Kohlen»
Kartoffeln und des Getreides zu sichern . Der Lokomotivbestand
ist gegen das Vorjahr etwas , der Bestand an Güterwagen er-
heblich vermehrt .

Es bestand im Ministerrat Einmütigkeit darüber , dass eine
Übertretung der bestehenden und neu hinzukoinmeuden, iin
Interesse des Volksganzen erlassenen Berbote unter scharfe
Strafen , insbesondere unter Gefängnisstrafen gestellt werden
müsste.

Das Reichskabinrtt ist entschlossen , in Erkenntnis der Gefah¬
ren , denen bei einer weiteren Verschlechterung der Wir tschaft «
liehen Lage weite BevölkerungsschichtenauSgesetzt sein ivurden,
mit schnellen « nd umfassenden vorbengenden Maßnahmen ein¬
zugreifen .

Die Aufhebung der Hctorsionen .
Die Meldungen über Aufhebung eines Teiles der französischen

Retorsionsmatznahmen werden jetzt auch in Berlin bestätigt.
Eine der deutschen Regierung zugegaugene offizielle Mittei¬
lung der französischen Botschaft in Berlin kündigt an , dass
einstweilen neue Massenausweisunge» deutscher Einwohner
ans Elsaß - Lothringen nicht mehr erfolgen sollen . Die Seque¬
stration der Güter der Vertriebenen ist nnfgehoben, auch die
deutschen Guthaben sind wieder freigegeven. Eine Aushebung
der weiteren Retarsionsmaßnahme » wird für den Fall in Aus¬
sicht gestellt , daß die restliche « usgleichsrate gezahlt wird. ,
Gleicheitig schlägt die französische Regierung vor, in Ver¬
handlungen über den Abschluß eines deutsch - französischen Ab¬
kommens zur endgültigen Regelung der Ausgleichszahlungen
einzutreten , das dann der Reparationskommission zu unter¬
breiten wäre . Die deutsche Regierung hat ihre Bereitwilligkeit
zu solchen Verhandlungen sofort erklärt .

Lin Huf nach Heftung .
Der Allgemeine Deutsche GewerkschcrstSbnnh hat , wie de«

„Vorwärts " mitteilt , an den Trade Unions Eongreß in Lon¬
don solgendeS Telegramm geriMet :

„Dollarstand heute 1870 . Deutsche Mark fast aus Null.
Bedeutet wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands , also
beginnendas wirtschaftliches Ehaos . Folgen für alle Industrie¬
länder unabsehbar , für England erneute Steigerung der Ar¬
beitslosigkeit. Sechzig Millionen deutscher Käufer versäguin-
den vom Weltmarkt . Noch Rettung möglich , aber sofort ein¬
zuleiten . Sie hängt hauptsächlich von Euren Maßnahmen ah ."

Ein Telegrainm ähnlichen Inhalt « ist an den Jnternationg -
len Gewerkschastsbund in Amsterdam abgegangen.

Die internationale Gewcrkscbafts -
orgauisation

Die Vertretung de» Internationalen Gewerkschaftsbunde»,
die nm Freitag aus Amsterdam in Berlin eingetroffen ist,
folgte, wie >nan jetzt hört, einen, dringenden telegraphischen
Ersuchen de« « llgemeienn Deutschen Gewrrkschaftsbnndes. der
aus die unmittelbar drohende Gefahr eines wirtschaftlichen Zu .
sammenbruches in Deutschland hingewiescn halte . Der Vor¬
sitzende des Internationalen Gewerkschafisbnnde», Qtto Fim -
men , steht a» der Spitze der Abordnung ; auch der Vorsitzende
der Sozialistischen Internationale , Tom Sbaw , ist ans Lon¬
don nach Berlin abgereist. Des weiteren erw>rrtet man die An-
f» nst des Leiters der französischen Gewerkschaften, Jouhauz ,
Paris .

Line dringende Mahnung .
Ein Aufruf des Vorstandes der Sozialdemokratische» Partei

Deutschlands, den der „ Vorwärts " veröffentlickst , warnt die Ar-
beiterfchaft vor unübericgten Schritten im Augenblick schwer»
ster innerpolitischer Kämpfe und außenpolitischer Bedrängnis .

i



» ,ir durch a»#rt »rfce»tHÄt Wittrt , übet die es selbst nicht vcr-

fnoc . Sinne Deutschland »er dem Nnterga« , « bewahrt werden.
An >,Uc Arbeiter und Republikaner wird deshalb die dringende
Mahnung gerichtet: „Seid auf der Hut auch vor allen , die in
Verblendung und Gewissenlosigkeit gegen auswärtige Bedrük-
knn , »der innere Rat zur Selbsthilfe und Aktionen »usrufen ,
die in sich zusammenbrechen mästen und daß Elend nur ver¬
größern Vinnen .“

2um Nbscbluh des bayrischen IronKKts .
Die schon erwähnte offiziöse Mitteilung des W .T .B . übe«

Abschlutzverhandlungenin der bayrischen Krise besagen im
einzelnen :

Auch dem am 8 . und 10. August in zweitägigen Verhand-
dingen mit den Vertretern der bayrischen Regierung ein Ein -
Verständnis über die Regelung der schwebenden Fragen erzielt
worden war , das in dem seinerzeit in der Preffe veröffentlich¬
ten Protokoll vom 11 . August seinen Riederschlag fand , konnte
angenommen iverden, daß die bayrische Regierung daraufhin
die von ihr erlassene Verordnung vom 24 . Juli 1922 aufheben
würde. Leider geschah dies nicht sofort. Vielmehr erfolgten
bayrischerseits Rückfragen , wodurch auch die im Interesse der
Außenpolitik dringend erwünschte sofortige Beilegung der
schwebenden Fragen verzögert wurde . Im Interesse einer
gütlichen Auseinandersetzung erklärte sich die Reichsregierung
bereit , den von der bayrischen Regierung entsandten beiden
Ressortministern die von diesen erbetene Aufklärung zu geben.
Die Besprechungen begannen am 19. August und wurden am
89 . Aaigust beendet. Die Reichsregierung gab hierbei die ge¬
wünschten Aufklärungen , die sich im Rahmen der erlaffenen
Gesetze und der «bereits am 11 . August getroffenen Vereinba¬
rung halten . Sie lehnte es dagegen ab , writergrhcndrn Wün -
Wen zu entsprechen . Im einzelnen drehen sich die Erörterun -
gtn um folgende Punkte :

Die bayrische Regierung wünschte die Errichtung eines be¬
sonderen bayrischen Senats . Diesem Wunsche ' wurde nicht
entsprochen . Vielmehr wurde die bereits in dem Protokoll
dom 11 . August gegebene Zusage , daß mehrere Senate gebil¬
det werden sollte » , und daß die Besetzung und Geschäftsver-
teitung unter dem Gesichtspunkte des örtlichen Ursprungs der
Sachen aus deu Ländern geregelt werden sollten, dahin klar-

stcllt, datz die Ernennung der Mitglieder des für Süd -
utschland bestimmten Senats nach Benehmen init den be-

tailigten Landesregierungen erfolgten sollte . Den Landes¬
regierungen das Borschlagsrrcht einzuräumen , wurde abxe-

. lehnt. Ferner wurde erklärt , datz entsprechend den Grötzen-
verhältnissen Bayerns zu den übrigen süddeutschen Staaten
dem Senat drei bayrische Laienrichter und eine entsprechende
Unzahl bayrischer Reichsgerichtsräte angehören dürfen . Diese
Regelung , die für aste Länder gilt , war bereits von der Reichs¬
justizverwaltung beabsichtigt , ebenso wie die , Möglichkeit für
die Länder , als Laienrichter ausschließlich oder zum Teil Per¬
sönlichkeiten vorzuschlagen, die die Befähigung zum Richter¬
amte besitzen .

Ein weiterer Wunsch ging dahin , datz der für Süddeutsch-
lond «bestimmte Senat in einer süddeutschen Stadt tagen solle .
Eine diesbezügliche Bestimmung zu erlassen, wurde abgelehnt ,
jedoch darauf hingewiesen, datz nach den geltenden Besinn-
« ungen jeder Senat die Vorncchme voir Amtshandlungen auch
außerhalb seines Bezirks selbständig beschließen kann. Bei der
Ausübung des Begnadigungsrechtes stellte der Reichspräsident,
wie schon bei den Verhandlungen am 11 . August hervorgehoben
wurde , Fühlungnahme mit den Ländern in Aussicht. Für die
Bearbeitung der bayrischen Angelegenheiten ivird nach der
üblichen Fühlungnahme mit der bayrischen Regierung ein
bayrischer Beamter als Referent detz Oberreächsanwaltes snü
die bayrischen Angelegenheiten bestellt. Dies war auch bereits
bei der Regelung vom 11 . August in Aussicht genommen . Datz
dieser Beamte lediglich den Anweisungen des Olderreichsan¬
walts Folge zu leisten hat , wurde auch von den Vertretern
Bayerns für selbstverständlich erklärt .

Bon der bayrischen Regierung wurde ferner gewünscht , datz
die Überweisung der Strafsachen an die »rdentlichen Gerichte
der Länder die Regel bilde» soll , und daß mindestens alle ver¬
gehen grundsätzlich an die ordentlichen Gerichte der Länder
überwiesen werden, datz Ausnahmen nur von Fall zu Fall
und nur in gegenseitigem Benehmen der beiden Justizverwal¬
tungen gemacht werde» sollen und datz die Überweisung der

. Strafsache » an die ordentlichen Gerichte der Länder die Regel
bilden würde . Es wurde bereits bei den Verhandlurigen vom
9. und 10. August festgestellt, datz zur Berhaädlung vor dem
EtaatsgerichlShof sich nur solch« Sachen eignen iverden, deren
Bedeutung eine Entscheidung durch den höchsten Gerichtshof
«»gemessen erscheinen lätzt. Ganze Gebiete aber , insbesonde¬
re grundsätzlich alle Vergehen von der Erledigung durch den
StaaliStzerichtstwf auszuschlietzen, erschien als dem Sinn des
Gesetzes zuwiderlaufend und unannehmbar . Ebenso war es
»öllig unannehmbar , jeden einzelnen Fall zum (Ycgenstand von
Verhandlungen zwischen dem Juftizministeriuni des Reiches
und der Länder zu machen . Um de» bayrischen Wünschen
entgegenzukoinmcn, wurden die bayrischen Vertreter agf di«
ivdöglichkeit bingewiese» , die bayrischen Staatsanwaltschaften
regier,mgsseitig anzuweisen, sich hei Bearbeitung der Sachen
gegenüber dein Oberreicksanwalt darüber zu äußern , ob sich
eine Überweisung an die Landerbedöide » empfehle. Selbst¬
verständlich / darf hierdurch eine Verzögerung nicht entstehen
und selbstverständlich sind auch dies« Äußerungen der Staats¬
anwälte für den Oberreichsanwalt nicht verbindlich. Datz
durch dieses Verfahren das Recht der Landesregierungen nnbe-

' rührt bleibt, von sich aus Bedenke.» gegen die Befassung des
StaatsgerichtAhoses mit einer Sache bei der Reichsregierung
geltend zu machen , ist selbstverständlich. Ferner wurde ktarge-
stellt , datz auf die Entscheidungen des Waatsgerichtshofes in
Vrnvaltungssachen weder die Reicksregierung noch die betei¬
ligten Landesregierungen — sei es „ nmittekbar , sei es mittel¬
bar — durch den Oberreicbsanwalt einen Einstutz nehmen kön¬
nen . Selbstverständlich wird dadurch der Vortrag des Betei-
tigien als selbständiges, der - Beurreikuig durch de» Staats -
gerichtshos unterliegendes Parteivorbringen wie jedes andere
nicht berührt .

Die bayrische Regierung sprach ferner den Wunsch aus , datz
die Reichsregierung bei de» Reichstagsparteien dahin wrken
solle/ datz Geien zum Schutze der Republik in seinen Bestim¬
mungen möglichst rasch aufzuheben , di« eS nach Ansicht de,
bayrischen Regierung als politisches Ausnahmegericht erschei¬
nen ließe. Die Abgabe einer derartigen Erklärung lehnte d »
Reichsregierung ab, da sie die bayrische Aussassung, datz eS sich
uni rin politisches Ausnahmegericht handele, nickt teilt « .

Die bayrische Regierung hat ferner zum RrichSkriminal «
hoUzeigefrn sine genaue Umschreibung der Begriffe „Gefahr
ini Verzüge" und „dringendstes Interesse des ganzen Reiches"

gewünscht . Die erste Begriffsbestimmung konnte i« Arrschkutz
an die unbestrittene Auslegung desselben Begriffes in der
Slrasprozeßordnung gegeben werden - über die zweite bestand
von vornherein Einigkeit.

Mit besonderem Nachdruck wurde ei»« Erklärung der
Reichsregierung dahin gewünscht, datz die Reichsregierung den
Ländern . die' aus ihren, ursvrünglichen Recht znstehende» H»>
heitsrechtr und Zuständigkeiten ausdrücklich anerkenn « und

Ihren .politischen Einfluß Künftig dahin gÄtenh machen- werde,
datz die- Zuständigkeiten der Länder in Gesetzgebung uud ver -
waltung hurch da» Reichsrecht weder in einer Abänderung
noch unter Berufung auf die Bestimmungen der Weimarer
Verfassung geschmälert werden dürften . Die Reichsregierung
lehnte unter Hinweis auf die Präambel der Weimarer Ver¬
fassung die Aufrollung theoretischer Streitfragen verfassungs¬
rechtlicher Natur ab. Datz der bundesstaatliche Charakter des
Reiches und die StaatSpersönlichkest der Länder in der Reichs-
Verfassung anerkannt seien , erklärte die Reichsregierung be¬
reits in ihrem Protokoll vom 11 . August. Ferner erklärte sie
schon damals , daß sie nicht willens sei, über die verfassungs¬
mäßigen Zuständigkeiten des Reiches hinaus die Hoheitsrechte
der Länder an sich zu ziehen. Die Zusicherung jedoch, datz sie
auch von ihren in der Reichsverfassung bereits begründeten
gesetzgeberischen ! Zuständigkeiten keinen Gebrauch machen
werde , lehnte sie diesmal wie schon damals ad . Sie erklärte
jedoch erneut , datz sie von den noch nicht ausgeschöpften Zu¬
ständigkeiten nicht ohne Not und, soweit wie möglich , nicht ohne
Zustimmung des Reichsrats Gebrauch machen werde und datz
sie nicht willens sei, die bisherigen Aufgaben der Länder in
die Verwaltung des Reiches durch neue Reichs- , Mittel - oder
Unterbehörden zu übernehmen . Die Begründung neuer
Reichszentralbrhörden wird dadurch nicht ausgeschlossen .

Die bayrische Regierung entschloß sich nunmehr , die Verord¬
nung vom 24 . Juli 1922 aufzuheben . Damit ist die peinliche
Episode der dentschen Verfassungsgeschichte geschloffen. Die
Reichsregierung hofft, mit allen deurschei, Ländern einig zu
sein in der Zuversicht, datz die Wiederholung einer solchen Er¬
schütterung unseres staatlichen Lebens für die Zukunft un¬
möglich ist.

Die Uronkerenz von Genna.
Stesani meldet unterm 2b . Aug. Bei der heutigen Unter¬

redung zwischen dem Minister des Äußern Schanzer und dem
österreichischen Bundeskanzler Dr . Seipel sprach Schanzer Dr .
Seipel seinen Dank aus für die von diesem abgegebenen Er¬
klärungen , sowie tür die Anerkennung der von Italien zugun -
sten Österreich entwickelten Tätigkeit . Schanzer bestätigte dar¬
aus wiederum die Grundlagen der sialienisck en Politik gegen¬
über Österreich und erklärte , diese sei geleitet von der gewissen¬
haftesten Beobachtung des Vertrages vo» St . Gerinaj » , den
Italien strenfl zu beachten beabsichtige , wobei es sein Mög¬
lichstes me , damit er auch von den andere» geachtet werde .
Schmier erklärte formell, daß Italien aus diesem Grunde
sich jeder Änderung des status quo in Österreich widersetzen
müsse . Äuf das dringende Ersuchen Dr . Seipels nach einer
Lösung, erwiderte Schanzer mit Anerkennung der Notwendig¬
keit , datz Methoden für die Reorganisation Österreichs ohne
weiteren Aufschub von der italienische» Regierung geprüft
werden müßten . Hinsichtlich der bereits an die Öffentlichteit
gekommenen Vorschläge über eine wirtschaftliciw Verbindung
zwischen den leiden Ländern versprach Schanzer , datz die ita¬
lienische Regierung die österreichische» Vorschläge unverzüglich
prüfen werde, um sowohl die Schwierigkeiten ihrer Durch¬
führung , wie die Möglichkeit ihrer raschen Verwirklichung frst -
zuftellcn. Indessen erklärte Sctwnzer Dr . Seipel , datz end¬
gültige Vorschläge von der italienischen Regierung erst dann
gemacht werden könnten, wenn der Völkerbund seine Ent¬
scheidung über die ihm von oer Londoner Konferenz übertra¬
gene Frage bekannt gemacht habe . Der Minister schloß, da ,
Italien , wie er wiederholt erklärt habe , nur in Übereinstim¬
mung mit den interessierten auswärtigen Kabinetten zu han¬
deln beabsichtigte . Auf die Frage des österreichischen Finanz -
ministers über die bereits vom iialienischen Parlament be¬
willigte Anleihe von 7» Millionen Lire erwiderte Sclwnzer ,
er werde de » italienischen Schatzminister ersuchen , sich unver¬
züglich mit dem österreichischen Finanzminister über die Eröff¬
nung des erwähnten Kredites in Verbindung zu setzen.

In einem Wiener Telegramm der „ Frkf. Ztg .
" wird gesagt :

Die einzige konkrete Nachricht über die Besprechungen des Kn» ,
deskanzlers in Verona ist dis jetzt eine angeblich aus dein
Munde Schänders stammende Mit 'teilunlg eines iBeroncser
Blattes , die den österreichische» Vorschlag einer Zollunion mit
Italien verzeichnet . Da an eine solche Abmachung zwischen
zwei Staaten von so verschieden bewerteten Zahlungsmitteln
schwer denkbar ist, so würde diesen , Vorschlag der Gedanke
einer von Italien ausgehenden Sanierung der valutarischen
Verhältnisse Österreich zu Grunde liegen. Eine so weitgehende
Hilfeleistung, sofern sie überhaupt von Italien geboten werden
kan » , ließe sich aber kaum anders als im Rahme» eines engen
Anschlusses vorstellrn, bei dem Italien zugleich mit der wirt¬
schaftlichen Verfügung über ein als west- östliches Handelszen¬
trum noch immer hochwichtiges Gebiet auch einen wesent¬
lichen politischen Vorsprung vor der kleinen Entente und der
hinter ihr stehenden Großmacht gewinne» würde . Je höher
man aber die Bedeutung eines solchen Vorganges einschätzt ,
desto weniger wird man zu der Annahme geneigt sei» , datz sich
eine so gewichtige und mit nicht geringen Gefahren verbundene
Veränderung europäischer Machtverhältnisse sozusagen in der
Form einer Improvisation vollziehe » könnte . Tatsächlich ist
die Gefahr des österreichischen Zusammenbruchs troy ihrer all¬
mählichen Entwicklung mit einer Art von Plötzlichkeit vor dem
europäischen Forum ausgeiauchi, nachdem die Londoner Kon¬
ferenz , die dis dabin »och immer auf die AuSlandshilfc gesetz¬
ten .Hoffnungen zunichte gemacht und damit die österreichisch«
Regierung »nr Manifestirrnng des äußersten Notstandes ge¬
zwungen hat .

ES ist bei dem Gedanken eines politisch -wirtschaftlichen An¬
schlusses an Italien auch zu erwägen, datz der wichtigste Teil
des österreichischen Einfnhrbedaeffs wie Getreide , Zucker , Kohle
und andere » »entbehrliche Lebensmittel oder Rohstoffe nicht
von diesem Lande geliefert, dagegen von anderen Ländern vor .
enthalten werden könnte . Eben erst wird bekannt , daß der
Preis für den Laib Schwarzbrot von 1260 Gramm nächste
Wort»« 6670 Kronen betragen wird . Das ist eine . Erhöhung
von rund 1600 Kronen , die dadurch unvermeidlich geworden
ist, datz die Vorräte der staatlichen Getreideanstalt , mit deren
Hilfe bisher noch eine gewisse Abschwächuny des durch die Va-
lutahauffe bedingten Preise , ermöglicht wurde, zu Ende sind
und nur noch die sogenannte eiserne Reserve von 100 000
Tonnen übrig ist . Da aber die Valutabeschasfung, wie die
Notschreie ^ ans den Kreisen der Konsumgenossenschaften deut¬
lich genug beweise, », selbst für die unentbehrlichsten Nahrungs¬
mittel von Tag zu Tag schwieriger wird , so sieht uistks heute
wieder die aackte Lebensmittelfrage i >» Mittelpunkte der öster¬
reichischen Sorgen . Sic kann nicht i » Verona gelöst werden ,
zum mindesten nicht im Wioerstreit mit den anderen Nach¬
barstaaten . Man kann daher der Meinung sei »r, datz der
Bundeskanzler schon «inen ansehnlichen Erfolg seiner italieni¬
schen Reise verzeichnen darf, wen » es ihm gelingt , neben
Herrn Beuesch eine » weiteren Eidesbelsrr für die Dringlich¬
keit einer gemeinsamen Hilfe zu gewinnen und daneben dir
Hindert iss« zu beseitigen, die sich bisher der Durchführung
der «m Protokoll von Porto Rose vorgesehenen Verkehrser -
teichterunge» ufw. in den Weg gelegt hohe» / ' Im übrigen
ist an eine ernstliche Retlungsmöglichkrjt für Österreich schwer
zu glauben , solange jene Politik vorherrscht, die ans de» Ruin
detz für d», mittetruropüischen Wirtlckwftsverhüitui sse anw.
schlaDgebrnden Landes hinanSIänst.

Vedroblicbe Lage kür die Leitungen .
Die „Frankfurter Zeitung " berichtet:
Die Lag« deS deutschen ZeitungSgewrrbcs droht sich nunmehr

weiter in schärfstem Mahr zu verschlimmern. Ende dieses Mo¬
nnt8 wird im ReichSwirtschastsministerinm eine Konsereuz
zwische« den Vertreter « der Zellstoff-Fabrikanten , der Druck -
papierherstcller und deS ZeitungSgewcrbeS stattfinde», in wel-
cher die Frage der Preisstellung zunächst für den Zellstoff, den
hauptsächlichsten Rohstoff des Druckpapiers, zur Entscheidung
gelangen soll . Die Zellstoff-Fabrikanten , unter denen bekannt¬
lich die »ftpreußischrn Fabriken von StinnrS eine maßgebende
Rolle spielen, berufen sich darauf , datz weitaus der größte Teil
«S wichtigsten Rohstoffes, des Holzes, bei der gegenwärtigen

Lage des Holzmarkte« aus dem Auslande und zwar auS Polen
(gegen Pfund Sterling oder Dollar ) und ans der Tschech,- Sl ».
wakei (gegen tschechische Kronen ) importiert werden inüsie. Auch
andere Hiöfsstoffr der Zellftosferzeugung müßte» aus lwchvalu-
tarifchen Ländern eingeführl werde» . Infolgedessen nimmt
man in de» Kreisen der Zellstoff-Fabrikation gegenwärtig an ,
datz mit dem riesigen Aufschlag von 150 Prozent auf den der¬
zeitigen ZellstofspreiS ljetzt 3000 M ., künftig aff, 7500 M . pro
100 Kilogramm ) gerechnet werden müsse . Eine solche Verteue¬
rung würde unmittelbar ans den PapierpreiS zurückwirken und
diesen auf eine phantastische Höhe bringen . Es wird eingehend
zu prüfen sein , ob die Forderungen der Zellstosf -Fabrikantc »
in all ihren Teilen berechtigt sind und ob eS nicht Mittel und
Wege gibt, diese Preisansprüche aus einem niedrigeren Niveau
z» halten . Allerdings werden Preiserhöhungen in bedeuten¬
dem Umfange offenbar unvermeidlich fein . Datz trifft das
tnngsgewerbr , das aus vielen Gründen der taffächlichen Teue¬
rung bisher bei seiner PrriSellnng für Abonnements, Einzel -
verknuf und Inserate bei weitem nicht in vollem Umfange zu
folgen vermocht hat, sedr schwer. Die notwendige Folge wird
der Appell an das Publikum sein , dieser bedrohten Lage detz
ZcitungsgewerbeS Rechnung zn tragen .

Über die Lage nuf dem Zrllstoffmarktr wird der .. Franksur¬
te , Zeitung " geschrieben :

Die rapide Teuerung aller BnSlandSpaluten beeinflnht den
Zellstosfmarkt in nachhaltigster Weise . Dieser Markt ist hei dev
gegenwärtigen Situation der deutschen Holzerzenzung in sehe,
großem Mahr von dem Bezug ausländischen Holze« abhängig
geworden . Wie aus Branchekreifen berichtet wird, beziehen die
deutschen Zellstoffabriken gegenwärtig etwa 80 Prozent ihres
.Holzverbrauchs auS dem Auslande und zwar vornehmlich aus
Polen und der Tschechoslowakei. Aber auch andere Roh- und
HilfSstoffe der Zellstoff -Fabrikation werden aus dem Ausland
bezogen, so Schwefel, der aus Norwegen und Spanien impor¬
tiert wird . Die Holzrechnungrn srlen in Polen in Pfund Ster¬
ling oder Dollars , in der Tschechoslowakei in der dortigen Lan-
dcSwährung zu bereinigen. Angesichts dieser Verhältnisse und
de, rapiden Devisensteigerung bat fick i» den letzten Tagen
der Verband der deutschen Zellstosiabrikanten eingehend mit
der Preislage befaßt ; er ist aber im Hinblick auf die gegenwär¬
tig in vollem Fluh befindliche Revolution am Währungsmarkte
Nock zu keinen Entschließungen gelangt . BiS Monatsende dürft
te >: die gegenwärtige» Preise voraussichtlich bestehen bleiben.
Der Verband bat eine mit weitgehender Vollmacht ausgestat¬
tete Kommission gewählt, die in einer für Monatsende , vom
Rcichswirtschastsmiiiisterium anberaumten Konferenz, an der
auch die Vertreter des Zeitungsgewerbes und der Papiersabri -
kanten teilnehmen sollen , über die Preisstellung für Zellstoff
verhaltdclt wird . Nach den gegenwärtigen Umständen scheint
damit zu rechnen zu sein , daß ein etwa lövprozrnt . Aufschlag
auf dir Zrllstosspreisc, also eine Steigerung deS Preises von
3000 M . auf etwa 7600 M . pro 100 Kilogramm eintreten wird .
Eine derartige ungeheure Preiserhöhung mutz natürlich un-
miitelbare Rückwirkungen auf den Papierpreis und damit ans
die gesamte Lage des ZeitungSgcwerbes auSüden. das sich
von neuem vor die schwierigsten Verhältnisse gestellt sieht.

Genreindepolit . IRunbecbau .
Die finanzielle Lage der Gemeinden.

Die Verhandlungen zwischen de» Organisationen der Stützt»
und Gemeinden und dem Reichsfinanzministrrium , sind jefft
nach zweitägiger Dauer vorläufig abgeschlossen worden. Bon
d,n städtischen Organisationen war der Vorschlag gemacht
worden , es solle den Städte » und Geineiude» wieder erlaubt
werde» , eigene Zuschläge zu der Reichseinkommrnsteurr zu er¬
hebe » und die Umsatzsteuer zugunsten der Kommunen erhöht
werden . Tie Rrütstregierung erkannte z>var die Notlage der
Kommunen durchaus an , sie wies aber daraus hin, datz sie
selbst in ihrer Bcioegungsfrciheit durch die wechselnde» Ein¬
gänge der Steuern gehemmt sei . Sie sei daher gezwungen,
die von den Organisationen gemachten Vorschläge alS undurch¬
führbar und unzweckmäßig abzulehnen, vor allem deshalb, weil
sie auch der augenblicklich bestehenden reichsgesetzlichen Rege¬
lung widersprächen. Andererseits erklärte sich die Reichsre¬
gierung zu», Entgegenkommen bereit, fmoeit eS in ihren Kräf¬
te» stehe . Man kam dahin herein, die grundsätzliche Erledigung
der Frage blS zur Neuregelung de« LandeSstruergefetzeS zu
vertagen »nd einigte sich vorläufig dahin , datz die Reichsregie-
rnng de » Ländern namhafte Beträge aus den jeweiligen Ein¬
gängen der Einkommcnstener zur Verfügung stclli , die als Vor¬
schüsse auf die gesetzlichen Anteile der Kommune» an der Ein¬
kommensteuer verrechnet werden sollen . De» Ländern fällt die
Aufgabe z» , diese Vorschüsse unter die Könimune» zu verteilen«

Verscbiedenes .
© Z . Falsche Tausendmarkscheine. Der Reichrtmnk - Falsch«

geldstclle ist es »ach langwierigen Ermittelungen jetzt gelütt»
gen, den Herd aller und die Verbreiter gefälschter Tausend»
mortscheine zu eruntteln und festzunehmen . Im ganzen >va-
ren bishrr achtzig solcher falscher Tausendmarkscheine durchs
die Kontrolle der Reichsbank gegangen. Geschädigt wurde»
meistens Zigarren - und Lebensmittelgeschäfte. Als Vertreibet«
wurden ermittelt Kaufmann Richard Herzog i » Stettin und
Installateur Fritz Petermanu in Zachan , ehiem Orte bei
Stargard . Dieser kleine Ort barg auch die Fälscherwerkstatt.
Sie wurde bei dc », Photographen Otto Scheel entdeckt, d«ik
geständig ist und aigzibt , zunächst mit der Herstellung von 80-
Markscheinen begonnen zu haben.

Staatsanzeiger.
Tariferhöhungen im Eisenbahnverkehr.

Durch die außerordentlich steigende Teuerung werden dft
Ausgaben der ReichSbahek- in so starken , Mätze beeinftutzt, da^
sie sich genötigt steht , die Tarife vom Monat Juli im Gsite, ^
Tier - und l̂ pretzgutverketzr ab 1 . September d. I . um wetz
tere 50 v. H> zu erhöhen . Die Privatbahnen find erucächtigO

! sich dyr Mitztzr^ el anzuschlietzen . Nähere Auskunft «»teilt d<
Gutertarisbüro der Rrühsbahndirrktion Karlsruhe . '
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HandelSregistereintra -
«lvt. B O .-Z . 17 Rheinisch,
Creditbank Niederlassung
Achern, Zweigniederlas¬
sung der mit dem Sitz in

Mannheim bosbchendeix
Aktiengesellschaft : Direk¬
tor Josef Schätzer ist als
Vorstandsmitglied ausge¬
schieden . Dir ^ tor Dr . Karl
Fuchs in Ludwigshafen er.
Rh . ist zum Mitglied des
Vorstandes bestellt. Durch
Beschlust der Generalver¬
sammlung vom 28 . Juni
1922 ist der Artikel 39 Ab-
satz 1 des GesellschaftSver-
trags geändert . Auf die
eingereichte Urkunde wird
Bezug genommen.

Achern , 19. Aug. 1922 .
Bad. Amtsgericht.

ist al » Geschäftsführer
ausgeschieden.

Freiburg , 8 . Aug . 1928.
Amtsgericht 1.

Baden . O .763
HandelSregistereintrag

Abt . A . Band II :
O .-Z . 564, Firma Lei«

spezialhaus Wilhelm SW
ker St Cie. in Baden : Me
Gesellschaft ist aufgelöst.
Der bisherige Gesellschaft
ter Wilhelm H. Rücker ist
alleiniger Inhaber der
Firma .
O .sZ. 567, Firma Fried

richapotheke Heinrich Fgh
tisch in Baden . Inhaber
ist Apothekenbesitzer Hein¬
rich Föhlisch in Baden .

O .-Z. 568, Firma Carl
Raub , Mühleafabrikate

und Landesprodukte in
Baden . Inhaber ist Kauf
mann Carl Raub in Ba
den.

O .-Z. 569 , Firma Slg
mund Marx , Immobilien
St Finanzierungen in Ba¬
den . Inhaber ist Kauft
mann Sigmund Marx in
Baden .
O, -Z . 570, Firma Galerie

Aurelia Heinz, Grünwald
in Baden . Inhaber ist
Kaufmann Heinz Grün¬
wald in Baden .O .-Z . 571, Firma Au¬
gust Pflüger , Mübel -Spe -
dition in Baden . Inhaber
ist Kaufmann August
Pflüger in Oos .

Baden . 21 . Aug . 1922 .
Der Gerichtsfchreiber des

Bad . Amtsgerichts.
Breiten . O .775

In das Handelsregister
B Band I wurde bei O .-
Z . 8, betr . Aktiengesell¬
schaft Rheinische Credit-
bank in Mannheim mit

Zweigniederlassung in
Breiten unter der Firma
Rheinische Creditbank Nie¬
derlassung - Breiten einge¬
tragen : Direktor Josef
Schätzer ist als Vorstands¬
mitglied ausgeschieden.
Direktor Dr . .Mir! Fuchs
in Ludwigshafen am
Rhein ist zum Mit -
gliede des Vorstandes be¬
stellt. Durch den Beschluß
der Generalversammlung
vom 23 . Juni 1922 ist der
Art . 39 Abs . 1 des Ge
sellschaftsvertrags geän¬

dert . Auf die eingereichte
Urkunde wird Bezug ge¬
nommen .

Breiten , 14. Aug. 1922.
Amtsgericht.

Emmeudiugeut O .784
In das Handelsregister

A 1 O .-Z . 181 — Firma
Clorer St Roth, Emmen
gingen — wurde eingetra¬
gen : Offene Handelsge¬

sellschaft. Me Gesellschaft
hat am 18. August 1922
begonnen . AI» persönlich
haftende Gesellschafter find
in das Geschäft eingetre¬
ten Eamill Fischer, Hote¬
lier in Offenburg und
Heinrich Pasquay , Kauf
mann in Schutterzell .

Emmendingen ,
den 31 . August 1922 .

Bad . Amtsgericht.
Freibur, . O .789

In das Handelsregister
B Band III O .-Z . 6 wur¬
de eingetragen :

Engelbrecht St Sie ., (
sellfchaft mit beschränkter
Haftung » mit dem Sitz in
Freiburg .

Gegenstand des Unter¬
nehmens ist Betrieb einer
Bauunternehmung für

Hoch., Tief- und Eisenbe¬
tonbau , sowie der Vertrieb
aller Arten Baumateria¬
lien.

Das Stammkapital be¬
trägt 120 000 M .

Geschäftsführer sind :
Philipp Müßig , Architekt ,
Freiburg ; Franz Engel¬
brecht , Kaufmann , Rei¬
chenbach (Amt Lahr ) .

Der Gesellschaftsvertrag
ist am 8. Juni 1922 fest¬
gestellt. Die Gesellschaft
wird durch einen ober
mehrere Geschäftsführer
vertreten , bei einer Mehr¬
heit von Geschäftsführern
bestimmt die Versamm¬
lung der Gesellschafterden
Umfang der Vertretungs¬
macht . Die jetzigen Ge¬
schäftsführer sind mit dem
Recht der Einzelzeichnung
bestellt.

Die Gesellschafter Josef
Engelbrecht, Baumeister ,
Freiburg , und Philipp
Müßig , Freiburg , bringen
als Sacheinlage Gerüst -
material , Baugeräte und
Baumaterialien im Ge¬
samtwerte von 40 000 M.
in die Gesellschaft ein und
gilt deren Stammeinlage
in dieser Höhe als gelei¬
stet.

Veröffentlichungen erfol¬
gen im Deutschen Reichs¬
anzeiger .
Freiburg , 10. Aug. 1922 .

. Amtsgericht 2.

Freibur » 0 .792
In da» Handelsregister

B Band Ul O .-Z. 89
wurde eingetragen :

He« St C»., Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
mst Sitz in Freiüurg betr .

Durch Gesellschafterbe¬
schlutz vom 4. Aug. 1922
ist das Stammkapital um
11500» M . erhöht, das -
seihe beträgt jetzt 150000
Mark.
Freiburg . 11. Aug. 1922.

Amtsgericht 1.
Freiburg , O .79S

In das Handelsregister
B Band II O . -Z . 79 wur¬
de eingetragen :

Rheinische Crebttbank
Filiale Freiburg als
Zweigniederlassung der

Aktiengesellschaft Rheini¬
sche Creditbank Mann¬
heim »betr.

Direktor Josef Schätzer
ist als Vorstandsmitglied
ausgeschieden, Mrektc-r
Dr . Karl Fuchs, Ludwigs
Hafen a . Rh ., ist zum Mit
gliede des Vorstandes be¬
stellt. Durch Beschluß der
Generalversammlung vom
23. Juni 1922 ist der Ge¬
sellschaftsvertrag geändert

Freiburg , 12. Aug. 1922,
_ Amtsgericht 1.

durch den Deutschen
Reichsanzeiger.
Karlsruhe , 21 . Aug . 1922 .

« ab. Amtsgericht B . 2.
Karlsruhe . O .751

In das Handelsregister
B Band VI O .-Z . 74 ist
eingetragen zur Firma
Karlsruher Möbelfabrik
» asttan St C«„ Gesell
fchaft mit beschränkter

Haftung » Karlsruhe .
Durch Gesellschafterbe¬

schluß vom 22. Juni 1922
ist der 8 5 des Gesell-
schaftsvertrages geändert

worden. Hiernach wird die
Gesellschaft durch einen
Geschäftsführer vertreten .
Die Bertretungsbefugnis

des Geschäftsführers
Schreinermeisters Her¬
mann Bastian ist beendet.
Karlsruhe , 21 . Aug. 1922.

Bad . Amtsgericht B. 2.

Eberbach. O .779
Zu O .-Z. 64 des Han¬

delsregisters A Band II
betr . die offene Handels¬
gesellschaft in Firma Hein¬
rich Ehmann St Co . in
Eberbach wurde eingetra¬
gen : Kaufmann Ottc
Echlickenrieder in Eber-
bach ist aus der Gesell¬
schaft ausgeschieden. Als
persönlich haftender Ge¬
sellschafter ist in das Ge¬
schäft eingetreten der
Kaufmann Josef Schmitt
in Eberbach.
Eberbach, 23 . Ang. 1922 .

Amtsgericht.
Freiburg . £ ».788

In das Handelsregister
lB Band II O .-Z . 73 wur -
de eingetragen :

Rheinisches Brennstoff ,
geschäit H . Mülberger ,
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung, mit Sitz in
Freiburg betr .

Das Stammkapital ist
auf Grund des Beschlusses
der Gesellschafter vom 3.Mai 1922 um 40 000 M.
erhöht, dasselbe beträgt
jetzt 80 000 M.

Max Ritter , Freiburg ,

Freiburg . O .790
In das Handelsregister

B Band II O .-Z. 95 wur¬
de eingetragen :

O . H. I . G ., Oberrhei¬
nische Holzindustriegesell¬
schaff mit beschränkter
Haftung mit Sitz in Frei -
bürg betr .

Durch Gesellschasterbe-
schluß vom 10. Juli 1922
ist der Gesellschaftsver¬
trag abgeändert .

Die Gesellschaft wird
durch einen oder mehrere
Geschäftsführer vertreten .
Bei einer Mehrheit von
Geschäftsführern bestimmt
die Versammlung der Ge¬
sellschafter den Umfang
der BertretungSmacht . An
Stelle des ausgeschiedenen
Emil Zürnt sind Hermann
Goll, Kaufmann , Ulm a.
D ., und Paul Hosmann ,
Kaufmann , Freiburg , als
Geschäftsfübrer mit dem
Recht der Einzelzeichnung
und Einzelvertretung be¬
stellt.
Freiburg , 11 . Aug. 1922 .

Amtsgericht 1.

Freiburg . O .794
IN das Handelsregister

Abteilung B Band III
O .-Z . 81 wurde eingetra
gen :

Dirrler & Cie., Gesell
schast mit beschränkter
Haftung mit Sitz in Frei
burg betr .

An Stelle des ausge¬
schiedenen Anton Dirrler
ist Karl Gerbel , Kauf
mann , Schopfheim i. W.
als »Geschäftsführer neu¬
bestellt.
Freiburg , 18. Aug . 1922

Amtsgericht 1.

Freiburg . 0 .791
In das Handelsregister

Abteilung B Band IV O.
Z . 7 wurde eingetragen :

Büro -Einrichtungs -Fa -
briken „Forffchritt" , Ge
sellfchaft mit beschränkter
Haftung mit Sitz in Frei -
bürg i . Br . betr .

Durch Gesellschafterbe-
schluß vom 6 . Juli 1922
ist das Stammkapital um
1 Million M . erhöht, das¬
selbe beträgt jetzt 3 Ml -
lionen M.
Freiburg , 11 . Aug. 1922 .

Amtsgericht 1.

Freiburg . O .795
In das Handelsregister

A Band VII O .-Z. 60
wurde eingetragen :

Firma Karl Roeß, Frei¬
burg . Inhaber ist Karl
Noeß, Kaufmann , Frei¬
burg . (»Molkereierzeugnis¬
se, Hildastr . 3 .)

Band VH O .-Z . 216 :
Firma Leopold Sachs St
Co ., Freiburg betr . Der
Sitz der Gesellschaft ist
nach Breisach verlegt.

Band VIII O .-Z . 61 :
Firma Richard Gielis »
Freiburg . Inhaber ist Ri.
chard Gielis , Kaufmann ,
Freiburg . (Vertrieb von
Möbeln und Mübelfabri -
kationsartikeln, ' Büggen-
reuterstr . 2.)

Band VII O .-Z . 24 :
Firma Andreas Krämer ,
Freiburg , ist erloschen .

Band VIII O .-Z . 62:
Firma Gabelmann Sk
Krämer , Freiburg . Per¬
sönlich haftende Gesell¬
schafter sind: Max Gabel¬
mann , Kaufmann , Frei¬
burg , und Andreas Krä¬
mer , Kaufmann , Frei¬
burg . Die offene Han¬
delsgesellschaft hat am 1
Juli 1922 begonnen. (Fa -
briklager für Tabakwa¬
ren , Schwabeniorplatz 2.)

Band VI O .-Z . 293
Firma Wekawerk Curt
Eisen , Freiburg , ist erlo-
schen.

Band VIII O .-Z . 63 :
Firma August Eger , Frei¬
burg . Inhaber ist August
Eger , Kaufmann , Frei¬
burg . (Haushaltungöarti -
kel, Kreuzstr . 15.)
Freiburg , 19 . Aug. 1922 ,

Amtsgericht 1.

Karlsruhe . O .752
In das Handelsregister

B Band VI 0 .-8 . 71 ist
zur Firma Ziegelwerke
Emil Mall , Gesellschaft
mit beschränkter Haftung ,
KarlSruhe -Daxlanden ein¬

getragen : Die Bertre -
tungsbcfugnis des Ge¬
schäftsführers Oskar Mall
ist beendet. Betriebsleiter
Robert Malh Karlsruhe -
Daxlanden u . Kaufmann
Karl Höhne, Rastatt , sind
als Geschäftsführer be¬
stellt.
Karlsruhe , 21 . Aug. 1922.

Bad. Amtsgericht B. 2.
Karlsruhe . O .798

In das Handelsregister
B Band VII O.-Z . 33 ist
eingetragen : Firma und
Sitz : Edelstein-Handels
Kontor, Gesellschaft mit

beschränkter Haftung ,
Karlsruhe . Gegenstand
des Unternehmens : Der
An- und Verkauf von
Edelmetallen und Juwe¬
len jeder Art auf eigene
Rechnung, sowie deren
Kommissionsübernahme rr

die Mornahme einschlägi¬
ger Lombardierungsge -
schäfte . Stammkapital :

20 000 M . Geschäftsfüh¬
rer : Theophil Wirnser ,
Kaufmann , Karlsruhe .
Der Gesellschaftsvertrag
ist am 13. August 1922
festgestellt . Die Bekannt¬
machungen der Gesell¬
schaft erfolgen im Deut¬
schen Reichsanzeiger.
Karlsruhe , 23. Aug. 1922 .

Bad . Amtsgericht B. 2.

Karlsruhe . O .750
In das Handelsregister

B Band VII O .-Z. 32 ist
eingetragen : Firma und
Sitz : Höhn & C- ., Gesell¬
schaft mit beschränkterHaf¬
tung , Karlsruhe . Gegen¬
stand des Unternehmens »:
Der Handel in Rohpro¬
dukten. Stammkapital :
40000 M . Geschästsfüh-
rer : Hugo Höhn, Kauf¬
mann , Karlsruhe -Mühl -
burg unh Heinrich Erb ,
Kaufmann daselibst. Der
Gesellschaftsvertrag ist am
17 . Juni 1922 festgestellt .
Jeder der beiden Ge¬
schäftsführer ist zur Ein -
zelvertretung verewigt .
Die »Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen

Karlsruhe . O .799
In das Handelsregister

B Band VII 0 .-8 . 34 ist
eingetragen : Firma und
Sitz : Beamten -Warenver -
sorgung, Gesellschaft mit

beschränkter Haftung ,
Karlsruhe . Gegenstand des
Unternehmens : Die För¬
derung der wirtschaftlichen
Interessen der Beamten ,
namentlich durch Einkauf
und Absatz von Bedarfs¬
artikeln , hauptsächlich Be¬
kleidungsgegenständen und
Leibensmitteln. Die Ge¬
sellschaft darf sich an an -
deren Unternehmungen be¬
teiligen , sie erwerben und
sie vertreten . Stammkapi¬
tal : 20000 M . Geschäfts¬
führer : Alfred Weiler ,
Verbandsdirektc-r , Karls¬
ruhe . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 15. Juli
1922 festgestellt und am
15. August 1922 bezüglich
der Firma geändert wor¬
den . Die Vertretung der
Gesellschaft liegt den Ge¬
schäftsführern oder einem
Geschästsführer zusam¬
men mit einem Prokuri¬
sten ob. Me öffentlichen
Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen durch
die Staatsanzeiger der
einzelnen Länder »Süd¬
deutschlands.
Karlsruhe , 24. Aug . 1922 .

Bad . Amtsgericht B. 2.
Karlsruhe . O .800

In das Handelsregister
6 Band IV O .-Z . 74 ist
zur Firma Allgemeine
Speditions - und Handels -
gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Karlsruhe
eingetragen : Durch Ge¬
sellschafterbeschluß vom 23.
August 1922 ist die Gesell¬
schaft aufgelöst. Der bis¬
herige Geschäftsführer
Weingrotzhändler Julius

Steiner , Karlsruhe , ist
Liquidator .
Karlsruhe , 24. Aug. 1923.

Bad . Amtsgericht B . 2.
Karlsruhe . O .801

In das Handelsregister
A ist eingetragen:

Zu Band I O .-Z. 113
zur Firma Gebr . Heusel,
Karlsruhe : Die offene
Handelsgesellschaft ist mit
Wirkung vom 1 . Januar
1922 in eine Kommandit¬
gesellschaft umgewandelt ,
bei welcher die Kaufleute
Adolf Hensel und Stefan
Gärtner , Karlsruhe , als
persönlich haftende Gesell¬
schafter und ein Komman¬
ditist »beteiligt sind. Me
Prokura der Frau Erne -
stine Hensel bleibt be¬
stehen.

ZU Band VII O .-Z . 40
zur Firma „Jsch" Julius
Schnepf, Karlsruhe : Of¬
fene Handelsgesellschaft.
Theodor Clement , Kauf¬
mann , Karlsruhe , ist als
persönlich haftender Ge¬
sellschafter in daS Ge¬
schäft eingetreten . Me
Gesellschaft hat am 15.
August 1922 begonnen.
O .-Z . 93 zur Firma Hei-

nemann Sc Lsesch, Karls¬
ruhe : Der Sitz der Gesell¬
schaft ist nach Dortmund
verlegt .

O .- Z . 167 : Firma und
Sitz : Industriebedarf

Karlsruhe Schönhöfer &
Bachmann, Karlsruhe :
Persönlich haftende Ge¬
sellschafter: Georg SchSn-
häfer, Kaufmann , Karls
ruhe -Daxlanden und Ro
bert Bachmann , »Kauf¬
mann , Karlsruhe . Offene
Handelsgesellschaft. Die
Gesellschaft hat am 15.
August 1982 begonnen.

O .-Z. 168 : Firma und
Sitz : A. Friebel St Co .»
Treuhand -Büro , Karls
ruhe . Persönlich haftende
Gesellschafter Albert Frie¬
bel, Kaufmann , Karlsruhe
und Friedrich Wiehe, Kauf¬
mann daselbst. ' Offene
Handelsgesellschaft. Die
Gesellschaft hat am 23.
August 1922 begonnen.
Karlsruhe , 25. Aug. 1922.

Bad . Amtsgericht B . 2.
Karlsruhe . O .802

In das Handelsregister
B Band VI O .-Z . 69 ist
zur Firma Badische Oel
fabrih Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Karls¬
ruhe eingetragen : Die
Bertretungsbefugnis des
Geschäftsführers Theiüwr
»Schröder ist beendet. Müh¬
lenbesitzerHeinrichSchwab,
Karlsruhe -Daxlanden und
Kaufmann Emil Orsinger
Karlsruhe , find als Ge¬
schäftsführer bestellt mst
der Befugnis , gemeinsam
die Gesellschaft zu vertre¬
ten.
Karlsruhe , 24 . Aug. 1922.

Bad. Amtsgericht B. 2.

Niederlassung Rostattein
getragen : Mrektor Jc -sef
Schätzer ist als Vorstands¬
mitglied ausgeschieden.
Mrektor Dr . Karl Fuchs
in Ludwigshafen a . Rh.
ist zum Mitglied des Vor¬
standes bestellt .

Rastatt , 18. Aug . 1922.
Amtsgericht.

Rastatt . O .769
In das Handelsregister

A wurde heute eingetra¬
gen die Kommanditgesell-
fchaft in Firma Friede .
Eiermann St C». in Ra¬
statt. Persönlich haftender
Gesellschafter ist Kauf¬
mann Friedrich Eier -
mann , Rastatt . Zahl der
Kommanditisten : 1 . Die
Gesellschaft hat am 1.
Juli 1922 begonnen.

Rastatt , 17. Aug. 1922 .
_ AmtSgrriiR .
Säckingea. 0 .780

In unser Handelsregi¬
ster B O .-Z . 39 die Fir¬
ma Dampffägewerk Klein-
laufenburg G . » . b . H .
in Kleinlaufenburg wur¬
de heute eingetragen :
Gottlieb Bahnet in Klein¬
laufenburg ist als Ge¬
schäftsführer ausgeschie¬
den, Karl Müller in »Sta¬
denhausen ist zum Ge¬
schäftsführer bestellt.
Säckingen, 18. Aug. 1922,

Bad. Amtsgericht.

als Geschäftsführer abkM
rufen . Zum alleinigen Ge»
schäftsführer ist bestellt
Kaufmann August Frit¬
sch« zu Lichterfelde, Un¬
ter den Eichen 63 . Die
Prokura des Carl »Seifer -
Held, früher in BromOach ,
jetzt in Lörrach, und das
Karl Eßlinger in ISäckin-
gen, sind erloschen . Die
Niederlassung ist nach
Berlin verlegt .
»Säckingen , 16. Aug . 1928.

Bad. Amtsgericht.
Überlingen. € >.774

Zum Handelsregister B
O .-Z. 10, betr . die Rhei¬
nische Creditbank Mann¬
heim, Niederlassung Über¬
lingen wurde eingetragen :

. Direktor Josef »Schätzer ist
als Vorstandsmitglied auS-
geschieden . Direktor Dr .
Karl Fuchs in Ludwigsha¬
fen a . Rh . ist zum Mit -
glied des Vorstandes be¬
stellt . Durch den Beschluß
der »Generabbersammlung
vom 23. Juni 1922 ist Ar-
tikel 39 Absatz 1 des Ge-
sellschaftsvertrags geän¬
dert .
Uberlingen, 21 . Aug. 1922 .
_ Bad . Amtsgericht.

Radolfzell. O .766
Zum Handelsregister B

O .-Z . 30 ist bei der Fir¬
ma Oberrheinische Trans¬
port - und LagerhauSgesell-
schast mit beschränkter
Haftung (Translag ) in
»Singen a . H . eingetragen :
Durch Beschluß der Ge¬
sellschafter »vom 1. Aug.
1922 ist der Gesellschaft»,
vertrag geändert und das
Stammkapital um 100000
Mark auf 300000 Mark
erhöht worden.
Radolfzell, 18. Aug. 1922

Bad . Amtsgericht 1.

Säckingen. O .781
In das Handelsregister

B O .-Z . 27 die Firma
Rheinische Creditbank

»Mannheim , Zweignieder¬
lassung Säckingen mit
dem Sitz in Säckingen,
wurde heute eingetragen :
Dr . Karl Fuchs, Direktor
in Ludwigshafen a . Rh.
ist zum Mitglied des Vor¬
standes bestE . Direktor
Josef »Schätzer ist als
Vorstandsmitglied ausge¬
schieden. Durch Beschluß
der Generalversammlung
vom 23 . Juni 1922 ist der
Artikel 39 Abf. 1 des Ge
sellschaftsvertrags geän¬
dert. Auf die eingereichte
Urkunde wird Bezug ge
rwmMen.
Säckingen, 16. Aug. 1922

Bad . Amtsgericht.

Radolfzell. O .767
Zum Handelsregister B

O .-Z . 13 ist bei der Fir¬
ma Gotthard Allweiler,
Pumpenfabrik « . -G . in
Radolfzell eingetragen :
Durch Beschluß der Gene-
ralversammlung vom 26 .
Mai und 12 . August 1928
ist der Gesellschaftsvertrag
geändert . Das Grundka¬
pital ist um 3000000 M.
erhöht und beträgt jetzt
6 ÖOO 000 M ., eingeteilt in
6000 Aktien zu je 1000
Mark , welche auf den In¬
haber lauten .
Radolfzell, 19. Aug. 1928.

Bad . Amtsgericht L

Säckingen. 0 .782
In das Handelsregister

B ist heute unter Nr . 53
eingetragen worden :

Gvmpp St Unold G . m . b
H . in Bad . Rheinfelden.
Der Gesellschaftsvertrag
ist vom 25 . Juli 1922.
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist die Fabrikation
und der Handel mit Blech¬
waren , Jauchepumpen ,

Heuauszügen und ähnli¬
chen Gegenständen , auch
soll Verzinkerei getrieben
werden . Zur Erreichung
und Förderung diese?
Zweckes kann die Gesell¬
schaft auch unbewegliche
Sachen erwerben und
veräußern , sich unter je¬
der Form au andern Un¬
ternehmungen , welche sich
mit ähnlichen Fabrikatio¬
nen befassen (auch Hilss-
und Verarbeitungsindu
strien) beteiligen oder sol¬
che Industrien erwerben
oder gründen . Das
Stammkapital beträgt M,
750000 . Geschäftsführer
sind: Fabrikant Emil
Gempp, Kaufmann Max
Unold u . Kaufmann Wil¬
helm Marx , alle in Ba¬
sel.
Säckingen, 16 . Aug. 1922.

Bad. Amtsgericht.

Rastatt . O.788
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Rhrtaische Creditbaak

Schwetzingen. O .770
HandelSregistereintrag

Abt. B Band I zu O .-Z.
2 : Brauerei zum Zährin¬
ger Löwen. Akttengesell -
schaft in Liquidation in
Schwetzingen. Die Liqui¬
dation ist beendet, die
Firma erloschen .

»Schwetzingen ,
den 19. August 1922 .

Amtsgericht 2.
Säckingen. O .783

In unser Handelsregi¬
ster B O .-Z . 31 die Flr -
ma Jnduftrtegesellschaft
Säckingen m . b. H . in
Säckingen wurde heute
eingetragen : Karl Holz¬
warth , früher in Wehr,
jetzt in Lörrachs Alfred
Würzweiler , früher in
Wahr, jetzt in Cöln, find

Waldkirch . O .8,11
In das Handelsregister

A Band I ist unter F . O .»
Z. 215 heute eingetragen
worden :

Albert Kurh St G*,
Schwarzwälder Uhren-

und Wetterhäuser , Wald¬
kirch. Offene Handelsge¬
sellschaft . Die Gesellschaft
hat am 20. März 1922 be¬
gonnen . Persönlich has¬
tende Gesellschafter find:
Albert Kury , Holzschnitzer
und Uhrmachermeister in
Waldkirch u. Josef Kurtz,
Kaufmanns Ehefrau , Hed¬
wig geb. Woeruer in
Karlsruhe .
Waldkirch. 21 . Aug . 1922.
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Weinhrim . 0 .773

Zum Handelsregister B
Band 1 O .-Z . 36 wurde
heute eingetragen : Die

Firma W»etnheimer Le¬
derwaren Industrie Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung in Weiuheim .
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist die fabrikmäßige
Herstellung und der Ver¬
trieb bon Gamaschen, Le¬
derwaren und »Schuhwerk
aller Art ; die Gesellschaft
darf andere Handelsun¬
ternehmungen erwerben
und sich an solchen betei¬
ligen . DaS Stammkapital
beträgt 400 000 M . Me
Gesellschaft wird durch ei¬
nen oder mehrere Ge¬
schäftsführer vertreten ,
soweit nicht im einzelnen
Falle die Berechtigung zur
Alleinzeichnung erteilt
wird, ist die Unterschrift
von zwei zeichnungsberech¬
tigten Personen zur Ver¬
tretung der Gesellschaft
notwendig Zum Ge¬
schäftsführer ist bestellt:
Kaufmann Josef Albig li
'Weinheim. Der Gesell
schaftsvertrag ist am 21 .
Juli 1922 festgestellt. Be-
kanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen im
Deutsche» Reichsanzeiger.
Weinheim, 21 . Aug . 1922

Amtsgericht 1.
Wiesloch. O .784

Im Handelsregister A
Baud I wurde eingetra¬
gen zu O .-Z . 362 Firma
Jungkind St Rensch in
WieSloch . Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst und die
Firma erloschen .
Wiesloch . 23 . Aug . 1922

Bad . Amtsgericht.
SsMenschafts . Register.
Freiburg . O .785

In das Genossenschafts¬
register Band I l O . - Z . 33
wurde eingetragen :

Mühlenvereinigung Frei¬
burg i . Br ., eingetragene
Genossenschaft mit be-

sckiränkter Haftpflicht,
Freiburg .

Rn »Stelle des auSge-
ichiedenen M . Seifried ist
Fritz Bollrath , Mühlenbe -
ssher in Emmendingen ,
als Vorstandsmitglied neu
gewählt.

Frei »?urg , 9 . Aug . 1922
Amtsgericht 1 .
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